Nr. 65. 


Die „Krakauer 


r. bere hnet. Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


— Inſerkionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Montag, den 21. März 


rakauer Jeitung. 


1859. 


A u IRRE töpreis; 
Einen III. Jahrgang. 7 ., für jede 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminfftratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger für Krakau 4 fl. 20 Nir., mit 


Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 


weitere Einrückung 3¼½ Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Juſerate, Be 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1, April bis Ende 
Juni 1859 beträgt für Krak 
auswärts mit Inbegriff der 
Nkr. Abonnements auf einze 


75 m. — 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 


Beſtellungen ſind für K 

ungen rakau 
neten a ponratien, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legene mt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche M g a 
ajeſtät haben dem Oberlieutenant im 
Graf Haller 12. Huſaren⸗Regimente, Guſtav Grafen v. Teleky, 


die k. k. Käammererswürde allergnädigſt zu verleihen geruht. 


bei der unterzeich⸗ 


Verordnung 
der Minifterien des Innern, der Finanzen, des Han- 
dels, der Militär- Central- Kanzlei Sr. Majeſtät und 
der Oberſten Polizeibehörde vom 16. März 1859, 
wirkſam für alle Kronländer, 
über das bedingte Verbot der Ein-, Aus⸗ und Durchfuhr von 
Waffen, Waffenbeſtandtheilen, Munition, Salpeter, Schweſel und 
Blei über die Grenzen gegen die fremden Italieniſchen Staaten, 
die Schweiz und die See. 

Das Finanzminiſterium hat im Einvernehmen mit den k. k. 
Miniſterien des Innern und des Handels, dann der Militär-Gen- 
tral⸗Kanzlei Sr. Majeſtät und der k. k. Oberſten Polizeibehörde 
die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr von Waffen, Waffenbeſtandtheilen 
jeder Art, Munition (Kali-) Salpeter, Schwefel und Blei über 
die Grenzen gegen die fremden Italieniſchen Staaten, die Schweiz 
und die See nur gegen ſpezielle, von der betreffenden politiſchen 
Landesſtelle im Vernehmen mit dem Landes - Generalkommando 
von Fall zu Fall zu ertheilende Bewilligung geſtattet. 

Dieſe Beſtimmung hat mit dem Tage, an dem ſie den Aem⸗ 
tern zukommt, in Wirkſamkeit zu treten. 


druckerei in Wien das X. 
geben und verſendet. 
Dasſelbe enthält unter 8 
42 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 15. März 1859, 
über die Errichtung eines Nebenzellamtes zu Serb im Ge⸗ 
Biete der Kroatiſch⸗Slavoniſchen Finanz⸗Landes⸗Direktion; 
43 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Finan⸗ 
Eh des Handels, der Militär-Central⸗Kanzlei Seiner Ma: 
eſtat und der Oberſten Polizeibehörde vom 16. März 1859, 
wirkſam für alle Kronländer, über das bedingte Verbot der 
Gin, Aus⸗ und Durchfuhr von Waffen, Waffenbeſtandthei⸗ 
len, Munition, Salpeter, Schwefel und Blei über die Gren⸗ 
zen Ne die fremden Italieniſchen Staaten, die Schweiz 
die See; 

Nr. 44 die Verordnung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten vom 16. März 1859, über die Aen⸗ 
derung der Farbe der Briefmarken zu drei Kreuzer (Soldi) 
und der Zeitungsmarken; 

45 Kundmachung der Miniſterien des Aeußeren, der Finan⸗ 
zen und des Handels vom 18. März 1839, giltig für alle 
Kronländer, betreffend die Aufhebung des Zolleinigungs⸗Ver⸗ 


Stück des Reichsgeſetzblattes ausge⸗( den verwegenſten Feind abſchrecken muß. Die Deut⸗ 
ſchen haben die Lehre der erſten franzöſiſchen Revolu⸗ 
tionsfeldzüge nicht vergeſſen. Deutſchland iſt eins ge⸗ 
nug, um zu fühlen, daß ein Angriff auf Ein Bundes⸗ 
glied von allen abgewehrt werden muß. } 
Wenn man, ſchreibt das „Dresd. Journal“ über 
den neueſten Moniteurartikel, in Paris dabei beharrt, 
jeden vernünftigen Anlaß zu der feit faſt drei Mona⸗ 
ten herrſchenden Beunruhigung der Gemüther wegzu⸗ 
läugnen und dieſelbe auf Rechnung gedankenloſer Furcht 
oder boshafter Aufhetzereien ſtellen zu wollen, ſo darf 
es dort nicht Wunder nehmen, daß das Vertrauen 
nicht in die Gemüther zurückkehrt. 


Nr. 


Nr. 


trages mit Modena vom 15. Oktober 1857. 


Krakau, 21. März. 


äußert ſich über den Artikel des 
vom 15. d. M. unter Anderem: „Dieſe 


Die Times 
„Moniteur“ 
Appellation an's deutſche Volk wird kaum einen Ein⸗ 


druck machen. Die Deutſchen wiſſen wohl, daß gerade] k 
die Haltung, welche ſie angenommen haben, am eheſten 
zu einer friedlichen Ausgleichung führen wird. Mitten 
unter den Gefahren des Augenblicks gibt es zwei ſehr 
beruhigende Symptome in Europa. Das eine iſt, daß 
die Franzoſen keine Luſt zum Kriege, wenigſtens mit 
einer ſeſtländiſchen Macht verſpüren; das andere iſt 
eben dieſer einige Enthuſiasmus in Deutſchland, der 
den Zorn des „Moniteur“ hervorruft. Als die heutige 
Verfaſſung Deutſchlands im Jahre 18185 gegründet 
wurde, erhoben ſich gewichtige Zweifel, ob ſie als poli⸗ 
tiſches Gebäude die nöthige Kraft haben werde. Es 
ſei, ſagte man, eine Einigung dem Namen nach, ein 


kleines Zugeſtändniß an die Dogmen der Theoretiker den Ge⸗ 


und die Träume der Poeten, aber unbrauchbar zur 


Freiherr v. Bach m. p. Vertheidi lands und ſogar geeignet, ſchwä⸗ 
11 eidigung Deutſchlands und ſogar geeignet, ſchwä⸗ 
. p. [chende Nebenbubler zu pflegen. Preußen und Oeſter⸗ 


Graf Grünne m. p., Gen.⸗Adj. 


. rei il ändig i iderſtreit gerathen; jede de 
Freiherr v. Kempen m. p. 0 warden beſtändig in Wider Saen 1 5 


beiden Mächte würde eine Anzahl Kleinſtaaten zu ſich 
hinüberziehen und die ſo erzeugte böſe Stimmung werde 
am Ende zur Herbeirufung ausländiſcher Dazwiſchen⸗ 
kunft führen. Selbſt diejenigen, die kein ſolches Un⸗ 
erwarteten, verſprachen ſich doch wenig Gutes. 

ber ein Zeitraum von 40 Jahren, der Einfluß be⸗ 
ſtändigen Zwiſchenverkehrs und die Macht einer in 
1 Grade nationalen 50 und ＋ Lee, 
ur i n 1 egonnene Werk voll⸗ 
Die noch vorhandenen Vorräthe von den bezeichneten en endet. Pen Apart daß der deutſche Bund den 
und Zeitungsmarken in den dermaligen Farben können wie 1 ⸗ Regierun ht „ Sli ien en an daß 
her zur Frankirung von Briefen und Zeitungen verwendet werden. es ei gen den rechten dagen enen } 
Ritter v. Toggenburg m. p. jeti nen hinreichenden Gemeingeiſt im Lande gibt. Die 

3 1 gen Kundgebungen in Deutſchland find höchſt erfreu⸗ 

2 Alle, die mit uns des Glaubens ſind, daß der 


Verordnung 
des Mliniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten vom 16. März 1859 *), 
über die Aenderung der Farbe der Briefmarken zu 3 Kreuzer 
(Soldi) und der Zeitungsmarken. er 

Die Briefmarken zu 3 Kreuzer (Soldi) werden künftig ftatt 
in ſchwarzer, in meergrüner Farbe und die Zeitungsmarken ftatt 
in blauer, in blaßvioletter Farbe gedruckt werden. 


Am 19. März 1859 wurde in der k. k. Hof- und Staats⸗ für 
— — — 


Muth und di Ren 

; die Kraft Deutſchlands zu den beften Bürg- 

) Enthalten in dem am 10. März 1859 ausgegebenen X. ſchaften 8 ; 
Stüce des Meichsgefephlaites unter Nr. 43. des europäiſchen Friedens gehören. Deutſch 


* baut auf ſich allein und die Folge iſt eine Ent: 
faltung von Muth und Unabhängigkeitsſinn, welcher 


Es iſt eine aracteriſtiſche Thatſache, daß derlei 
Oedächtnig ore an heutzutage nicht mehr vorkom⸗ 


) Enthalten in dem am 19. März 1859 ausgegebenen Ar 
Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 44. 


5 zen. Der Bildungsprozeß läßt die einzelne Gabe 

4 euilleton. nicht mehr zu einer 0 einfeitigen und in ihrem Werthe 

Er * Mech fehr precären Zusbittung Seren mr 

n n ! ie Menſchen, die durch ihr Gedächtniß brilliren 

Wiener Briefe. im Uebrigen et großen Kirchenlichter. Der jetzige 

(Das XC. io, Ein] Augenblick wäre gerade geeignet, einen ſolchen Gedächt⸗ 
biig.er erneuefe. Wie ſich ein Mönch die Zeit derte h oßes nißmann auf die Probe zu ſtellen. Wenn er ſich alle 
m Circus Fuſter, der bemerkt fein will. Kleines un die Moniteur⸗ Noten neben den Conſtitutionnel⸗Noten 


i itif im Prater. 6 
r merk. obne daß in feinem Gehirne dieſe Noten ſich 
gegenſeitig auffreſſen und vertilgen, fo der Mann zu⸗ 


Aus Wien, den 18. März. t ſelb : . 8 
gar nichte der Quelle kann ich Sie verſichern, daß es . wollen mehr weiß, was er ſich eigentlich hatte 


eues gibt. ie heutige Cor⸗ me N, dann verdient er ein Monument. Da⸗ 
barg we ca 80 ie sei un: ee an, n mit den 8 AT 
i wei i ill ich herunter⸗ noc) . verſchont. Und die fin 

— Pin ein en — Freude eigentli 6 1 Aergſte. Bei dem erwähnten Staate 
er von son ch will es machen wie jener Mönch, fällt * Ader eine Geſchichte ein, die man ſich von 
urtert beſaß. Er Büchern nichts als eine Ilias im einem . er Prager Juden, einem Schuſter ſeines 
auswendig wußt las ſie ſo oft, bis er ſie endlich ganz Zeichens, erzählt. Die Gemeinde beſchäftigte ſich da⸗ 
wi früherer Zeit gab es nämlich] mit, einen neuen Rebbe zu wählen. Von allen Con⸗ 


ſolche Ungeheuer a n, die ſi g 
beſchränkte Lecture Abe edächtniß. Um nun in ſeine aus Mitlgburg elende ſagte der Gemeinde Einer 


3 1 + „ein großer 
die großen Heldengeſän felung zu bringen, begann er aus diſt“. Die Meder, du. Er war „. 

ü de] Talmud ze, Mehrheit ſtimmte für ihn. Nur 
r ee . — Bern he auge ein kleiner hekiiſcher Schuster ſprach und ſchrie und 


eit. Und als er eines n 
di Jliade von einer ander des wieder daran ging, 


. 1 ic Sanz neuen Seite anzu⸗ 
packen, ſchlief er ein, um nicht wie zu 


den N 5 N it 

ampfte gegen euerwählten, ſo wie er nur mi 

Sie BWahlmann zuſammentraf. Nützte nichts. Als der 
Rabbi bereits in Amt und Würden getreten war, ließ er den 


ichtspunct feſthalten, daß das Auftauchen der foge- 
u italieniſchen Frage und die Art und Welſe 
wie dieſelbe franzöſiſcherſeits aufgefaßt wird, ganz ab⸗ 
geſehen noch von den föderativen Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich, für Deutſchland ein Gegenſtand ernfter Beſorg⸗ 
niß ſein muß, und daß dieſe Beſorgniß allein durch 
einen beruhigenderen Gang der Dinge in Italien ſelbſt 
und vornehmlich in Turin gehoben werden kann. — 
Der „Moniteur“ erinnert uns daran, daß das jetzige 
Kaiſerreich bei feinem Beginn unterlaſſen habe, durch 
Auffriſchung gewiſſer Erinnerungen Europa zu erſchüt⸗ 
tern. Wir glauben es hat keinen Grund gehabt, dies 
zu bereuen; wir dürfen aber unſererſeits fragen, ob 
denn gewiſſe Erinnerungen irgend einem Lande Europas 
und insbeſondere Deutſchland Veranlaſſung gegeben 
haben, die Wiedereinſetzung und Befeſtigung des Kai⸗ 
ſerreichs zu erſchweren, und ob nicht im Gegentheil 
demſelben das allgemeine Vertrauen entgegengebracht 
worden iſt. Selbſt die bevorzugte Stellung, welche 
Frankreich nach dem Pariſer Frieden zu Theil wurde, 
war nirgends Gegenſtand mißgünſtiger und argwöhni⸗ 
ſcher Auffaſſung, und der „Moniteur“ wird durch die⸗ 


Schuſter zu ſich beſcheiden, und fragte wodurch er ſei⸗ platz ſich zu lichten. 


nen Haß ſich zugezogen und warum er dergeſtalt ge⸗ 
gen 1 geſprochen, geſchrieen und geſtrampft. Reb⸗ 
leben, erwiederte der Schuſter, 75 er die beiden 
Arme in altteſta mentariſcher Parallelbewegung erhob, 
Rebleben, unſere Gemeind' zählt ein paar taufend 
Mitglieder. Hätt ich nun nicht geſprochen, nicht ge: 
ſchrieen, nicht geſtampft, wann hätten Sie mich bemerkt?“ 

Sich bemerkbar zu machen, bat für die Kleinen 
immer einen mächtigen Reiz und müßten ſie ſelbſt auf 
einen Stuhl ſteigen. Zwei allerliebſte kleine Kerlchen, 
die ohne jeglichen Anſpruch auf politifche Machtſtellung 

bemerkbar machen, find die zwei angeblich chineſi⸗ 
ſchen Landeskinder, welche im Circus Renz zum An⸗ 
ſehen und Anfühlen herumgereicht werden. Während 
das Männchen von den anweſenden Frauen herzhaft 
abgeküßt wird, geht das reizende Mädchen leer aus; 
denn da wir Männer uns ſchämen, es den Frauen — 
im Circus — nachzuthun, ſo kommt die liebenswürdige 
Tochter des himmliſchen Reiches und kommen auch wir 
zu kurz. Einen merkwürdigen Gegenſatz zu dieſen un⸗ 
endlich zierlichen Berchtesgader Arbeiten der Natur bil⸗ 
det der Athlet Frangois, deſſen Armmuskeln wulſtig 
aneiranderſitzen wie Preßwürſte. Durch das Engage⸗ 
ment der Forte⸗ und Groteskreiter Voung⸗Keley, Loyal 
und der tüchtigen Reiterin Frau Lopal hat Renz in 
ſein Repertoir wieder einige Abwechslung gebracht. 


en Rückblick allein widerlegt, wenn er den Grund der 
1 Beunruhigung in kleinlichen Nachträge⸗ 
reien zu finden glaubt. Ob die guten Lehren, welche 
der „Moniteur“ dem deutſchen Volk gibt, eine ſeinen 
Gedanken entſprechende Aufnahme finden werden, wol⸗ 
len wir jetzt dahin geſtellt ſein laſſen und darüber ge⸗ 
rechten Zweifel äußern, ob man es in Frankreich wohl 
angemeſſen und angenehm finden würde, wenn ein 
Regierungsorgan in Deutſchland das franzöſiſche Volk 
darauf aufmerkſam machen wollte, was es zu 

und zu laſſen habe. Wir überlaſſen es endlich andern 
Händen, auf das Compliment zu antworten, welches 
Preußen gemacht wird, allein die den deutſchen Bund 
betreffende Stelle können wir nicht ganz unbeantwortet 
laſſen. Wenn im Gegenſatz zu Preußen und der von 
ihm befolgten Politik bemerkt wird, Agitatoren ſuchten 
den deutſchen Bund gegen Frankreich zu coalifiren, fo 
müſſen wir, wenn wir auch den zweideutigen Sinn, 
der in dem Wort Agitatoren liegt, unbeachtet laſſen 
wollen, denn doch darauf aufmerkſam machen, daß 
der deutſche Bund ſeiner Verfaſſung nach darauf hin⸗ 
gewieſen iſt, ſich in Zeiten der Gefahr zu einige, und 
daß es nicht erlaubt iſt, dieſen verfaſſungs mäßigen Act 
ine lition zu nennen.“ 

3 . des Debats“, ſpricht ſich über die 
im „Moniteur“ vom 15. d. erſchienene Note ſehr gün⸗ 
ſtig aus, und bekämpft die Meinung, welche zwiſchen 
dieſer officiellen Kundgebung und der vom 5. d. einen 
Widerſpruch erkennen will. Die Note vom 5. d. war 
gegen diejenigen gerichtet, welche durch ihre — 
Sprache die Abſichten und Handlungen des franzö 
ſchen Kabinets entſtellt und den Verdacht veranlaßt 
hatten, daſſelbe ſei zu einem gewaltſamen Eingriff in 
die beſtehenden Verträge geneigt. Die Note vom 15. 
d. lege den bedauernswerthen Eindruck dar, den die 
unklugen Auslaſſungen eines Theiles der franzöſiſchen 
Preſſe auf die öffentliche Meinung hervorgebracht ha⸗ 
ben, berufe ſich auf die von der franzöſiſchen Regierung 
bewieſene aber zuweilen verkannte Mäßigung, und be⸗ 
mühe ſich, die Beſorgniſſe der Nachbarvölker zu beſei⸗ 
tigen. Ein Theil der franzöſiſchen Preſſe habe täglich 
eine neue Territorial⸗Eintheilung Europa's und die 
Aufhebung der Verträge von 1815 verlangt, und ſei 
dadurch den Bemühungen des franzöſiſchen Cabinets 
für Italien hinderlich geweſen. Die übrigen Völker 
wären nunmehr ſelbſt gegen die gemäßigtſten und 
rechtmäßigen Anträge Frankreich mißtrauifch geworden, 
indem ſie denſelben geheime und felbftfüchtige Beweg⸗ 
gründe beilegten. Die Note im „Moniteur“ vom 15. 
d. M. habe vornehmlich zum Zweck gehabt, den üblen 
Eindruck zu verwiſchen, welche die Organe der Kriegs⸗ 
partei in Frankreich auf die deutſchen Regierungen und 
Völker gemacht hätten. Oeſterreich werde durch die in 
Deutſchland vorhandene Aufregung in ſeinem Wider⸗ 
ſtande gegen die ihm gegebenen Rathſchläge beſtärkt. 
Die „Debats“ bemerken, daß die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und die Zukunft Italiens von der Annahme der 
Vorſchläge abhängen, welche von dem engliſchen Ka⸗ 
binet Oeſterreich mitgetheilt und von Preußen unter⸗ 
ſtützt worden wären. Es ſei erwünſcht, daß das 
franzöſiſche Kabinet in der letzten „Moniteur“⸗Note 


Seit der Vorführung der neuge⸗ 
wonnenen Kräfte hat der Beſuch wieder zugenommen 
und von den aus Holz gezimmerten hohen Gallerien 
rollt wieder allabendlich betäubender Beifallsdonner 
herab. O, es iſt etwas Schönes um die naive Be 
geiſterung der Stehplätze. 

Dieſer Geſchmacksrichtung thut ſich eben jetzt ein 
neuer Schauplatz auf: der Wurſtelprater. Schon be⸗ 
gegnet man, wenn man des Vormittags die Jägerzeil 
paſſirt, jenen Leuten mit hageren, ſonnverbrannten Ge⸗ 
ſichtern, auf welchen der forgfältig geſchwärzle und ge: 
wichste Schnurr⸗ nnd Knebelbart ſich fo fremd aus⸗ 
nimmt, als ſei er auf dem Geſichte von der letzten 
Production her in Zerſtreuung ſtehen geblieben. a 
ſehen wir einen Mann vor uns, einen ſtarken F 
ziger; er hinkt auf dem linken Bein, wahrſcheinlich hat 
er ſich in der Ausübung ſeines traurigen Broterwerbes 
ein paar Male den Fuß gebrochen. Die affectirte 
Phantaſterei und kokette Romantik ſeines halsbrecheri⸗ 
ſchen Metiers, welche in der pfiffigen Art] des Umſich⸗ 
blickens, in dem feltfamen Lächeln ſich ausſpricht, wird 
von den traurigen Zügen, welche bittere 2323 
und Elend auf dieſer Miene eingegraben, —— 
durchſchauert. Neben ihm hopst ein 1 faba 
von ſechs Jahren einher, die Perle —.— ai — 
der, jungfte Giproß de en e nachece Mater 
keit welt ſch nach Heutzutage an fecejährigem Men. 


Das that auch Noth; denn bereits begann der Schau⸗ keit, welche ſich 


feine Ueberzeugungen und Abſichten niedergelegt und | handelt ſich nämlich darum (La Preſſe ſpricht von dem 
damit den Unterſchied zwiſchen ihm und der Kriegs- Plane Mazzini's und feiner Jünger), einige gut ges 


preſſe bezeichnet habe, welche nur zu lange die 
Stimmung Frankreichs auszudrücken vorgab, und 
dadurch bei den übrigen Völkern Abneigung und 
Mißtrauen gegen die franzöſiſche Politik erregte. Es 
könne erwartet werden, daß Deutſchland der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, die jetzt für ſich ſelbſt geſprochen habe, 
mehr Glauben als denen ſchenken werde, welche ſich, 
man weiß nicht, mit welchem Recht, das Anſehen ge⸗ 
ben, dieſelbe zu vertreten und zu leiten. Wenn in 
Deutſchland das Mißtrauen gegen Frankreich verſchwun⸗ 
den iſt, ſo wird Oeſterreich ſich nicht länger vor den 
Rathſchlägen ſeiner Verbündeten verſchließen und gegen 
die Vortheile des Friedens nicht unempfindlich ſein. 
Der pariſer Correſpondent der „Armonia“ dem 
dieſes Blatt die Analyſe der Depeſche des Duc de 
Grammont verdankte, ſchreibt ihr als Entgegnung auf 
das Dementi, welches „Patrie“ feiner Mittheilung wi- 
derfahren ließ, Folgendes: Der „Moniteur“ hat ſoeben 
erklärt, daß die kaiſerliche Regierung weder der „Pa— 
trie“ noch irgend einem anderen Blatte, das amtliche 
ausgenommen, irgend eine Autorität zuerkenne; darum 
glaube auch ich eine ſolche Widerlegung nicht beachten 
zu ſollen, bis ſie nicht vom „Moniteur“ ſelbſt kommt. 
Ich bin jedoch überzeugt, daß der „Moniteur“ nun 
und nimmermehr wagen wird, die Exiſtenz einer De: 
peſche in Abrede zu ſtellen die ich mit meinen eigenen 
Augen geſehen habe. — Aus Rom ſelbſt wird der 
„Gazz. di Venezia“ von ihrem Correſpondenten ges 
ſchrieben: „Ich habe gegründeten Anlaß Ihnen zu ſa— 


ſchen Geſandten am h. Stuhle, von der die Turiner 
„Armonia“ eine Analyſe gegeben hat, authentiſch iſt. 
Der Geſandte rühmt die römiſche Regierung ganz im 
Sinne des bekannten Memorandum des Grafen von 
Rayneval. Die Note gereicht dem Herrn Geſandten 
zur Ehre, weil er es für ſeine Pflicht gehalten hat, 
ſeiner Regierung einen loyalen Bericht zu machen.“ 

Der „Weſ. Ztg.“ wird geſchrieben, daß der engli⸗ 
ſche Geſandte Lord Loftus, am 14. März eine Confe⸗ 
renz mit dem Gafen Buol gehabt und demſelben bei 
dieſer Gelegenheit eine Depeſche mitgetheilt habe, wel— 
che am 13. aus London in Wien eingetroffen. Der 
Inhalt derſelben bezog ſich auf die Donaufürften- 
thümer⸗Frage, rückſichtlich welcher jetzt zwiſchen dem 
wiener Kabinette und dem von St. James vollſtän⸗ 
dige Uebereinſtimmung herrſchen ſoll. Das wiener 
Kabinet hätte anfangs gegen die von dem Lord ge⸗ 
machten Vorſchläge Schwierigkeiten erhoben und ſich 
dahin ausgeſprochen, daß Oeſterreich einer Verletzung 
der unter die Garantie aller Großmächte geſtellten Au⸗ 
uſt⸗Convention feine Zuſtimmung nicht geben werde. 

s fol jedoch ein Ausweg gefunden worden ſein, und 
dem Vernehmen nach hätte ſich auch die Pforte zu 
Gunſten des zwiſchen Oeſterreich und England verein⸗ 
barten Arrangements ausgeſprochen. ür zei 

Telegraphiſche Nachrichten aus London melden, 
daß eine Miniſterkriſe drohe. Ein Cabinet Ruſſel⸗ 
Gladſtone-Cowley, mit Ausſchluß Palmerſtons, 
wird von der Times für den Fall der Auflöſung des 
gegenwärtigen Cabinets als eine Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Friedens befürwortet. 

Auch in Piemont wird die öffentliche Stimmung 
„delangliſirt“. Nach Berichten aus Turin vom 17. 
d. befiehlt ein Circular des Miniſters des Innern auf 
das Volk im Sinne der Regierungspolitik angemeſſen 
einzuwirken. In Mondovi, Aſti und Novara wurden 
neue Freiwilligendepots errichtet. Der Mont Cenis iſt 
bereits fchneefrei, 

Die pariſer „Preſſe“ brachte kürzlich folgenden Ar⸗ 
tikel: „Leute, welche für die wärmſten Anhänger der 
italieniſchen Sache gelten und für Männer, welche ſich 
ihr mit Leib und Seele ergeben haben, richten an uns 
von Turin aus die Bitte, auf einen Plan aufmerf- 
ſam zu machen, der den Zweck haben würde, die 
franzoͤſiſche Regierung zu nöthigen, von der in den 
früheren Moniteur⸗Artikeln ſo klar bezeichneten und in 
dem heutigen Moniteur⸗Artikel noch weiter beſtätigten 
Bahn abzuweichen. Die franzöſiche Regierung hat 
erklärt, daß ſie nur dann einſchreiten werde, wenn ein 
Angriff von Seiten Oeſterreichs in Piemont erfolge. 
Man weiß, daß kein Angriff von Seiten Oeſterreichs 
ſtattfinden kann und keiner ſtattfinden wird. Man 
möchte gern den unmöglichen Angriff durch einen künſt⸗ 
lich herbeigeführten Zuſammenſtoß erſetzen.. ... Es 


ſchen beobachten läßt, entzückt und erheitert. Der Alte 
iſt der „Sior padrone,“ der Kleine fungirt als „Muſſi 
Bajazz.“ 

Und in den wirren Kreuz- und Quergängen, Bu⸗ 
den, Zelten tobt und quirlt und ſchrillt und pfeift die 
wilde Jagd der unerſchöpflichen Wurſteleien. Hier thun 
ſich vor unſeren Augen mit jedem Frühling neuerdings 
die Urquellen des deutſchen Drama's auf: wie der 
Wurſtel den Juden todtſchlägt und wie das alte Weib 
der Teufel holt. Wie es dem verwöhnten Gaumen 
bisweilen eine augenehme Erholung gewährt, fein Di 
ner einmal am Tiſch eines Vorſtadtwirthshauſes bei 
einfacher Koſt zu halten, fo geht der höhere Theater: 
beſucher gern ein und das andere Mal in den Prater, 
um den einfach draſtiſchen Haus- und Staatsactionen 
der klappernden Holzmarionetten beizuwohnen. Hier 
macht ihm das kritiſche Bewußtſein keinen Streich durch 
die Rechnung. Hier iſt Alles, wofür es ſich ausgibt; 
nicht mehr, nicht weniger. Keine der ſpaniſchen Prin⸗ 
zeſſinen, deren Garderobe vielleicht von einem alten 
Seidencorſet herrührt, das der Prinzipal irgend einer 
wohlhabenden Landwirtin abgebettelt, keiner der Holz 
den, die ſich in ſteifem Pappendeckel mit einer Gran⸗ 
dezza bewegen, als wäre er eitel Sammt und Seide, 
bildet ſich mehr ein als er wirklich iſt. Im ganzen 
Umfang des Wurſttheaters erſcheint keine einzige Zei⸗ 
tung. In dieſer reinen Gegend gibt es alſo auch keine 
Schauſpielerreclame, keine Rezenſenten, die „zu haben 


+ 


gen, daß die Note des Due de Grammont, i 


ſchulte und geriebene Flüchtlinge nach Modena und 
Parma zu werfen und in jenen beiden Staaten einen 
Aufſtand hervorzurufen. Man muß geſtehen, daß nichts 
leichter iſt.“ Dann, fo argumentiren die Anführer Die: 
ſes Complots weiter, wird Oeſterreich einſchreiten und 
dann Piemont, und ſchließlich darf Frankreich Piemont 
nicht im Stich laſſen, und dann iſt der Teufel los. 
„Wenn,“ bemerkt la Preſſe, die Agenten Mazzini's 
eine aufſtändiſche Bewegung in Parma und Modena 
hervorrufen, und wenn Oeſterreich es für ſein Recht 
und ſeine Pflicht hält, einzuſchreiten, ſo würde es je: 
denfalls nicht Piemont zukommen, ſich zum Richter 
und noch weniger zum Rächer eines ſolchen Acts auf⸗ 
zuwerfen. Dieſe Aufgabe würde nicht Piemont, ſon⸗ 
dern Europa obliegen, und weder Frankreich, noch Eng⸗ 
land, noch Preußen würde ſolchen tollen Streichen 
Piemonts die Stange halten.“ Die „Gazetta piemonz 
teſe“ vom 18. März dementirt dieſe Inſinuation der 
pariſer „Preſſe“. Sie erklärt aus dieſem Anlaſſe, die 
Politik der ſardiniſchen Regierung ſei niemals weder 
herausfordernd, noch revolutionär, ſondern ſtets natio⸗ 
nal und freiſinnig geweſen. Dieſe Politik ſchöpft ihre 
Kraft aus dem Vertrauen, welches die bewunderungs— 
würdige im Lande herrſchende Uebereinſtimmung (con- 
cordia) einflößt. Die ſardiniſche Regierung empfängt 
mit Befriedigung die Kundgebung der Sympathien 
und die angebotenen Dienſte von Männern, die es 
aufrichtig meinen, ohne ſich um deren Vergangenheit 
zu kümmern. Sie iſt jedoch feſt entſchloſſen, mit je⸗ 
nen unverbeſſerlichen Männern keine Gemeinſchaft zu 
pflegen, die der nationalen Sache durch die alles ver: 
wirrenden Umtriebe der Secten und Factionen nur 
Schaden bringen können. 

Aus Liffabon wird der Sturz des Miniſteriums 
Loulé gemeldet. 


Cabinets. 

Die Nachricht, daß in Brüſſel ein Secretär des 
Fürſten Clemens v. Metternich die Drucklegung einer 
Denkſchrift über die italieniſche Frage veranftaltet, ent: 
behrt, wie die „Preſſe“ aus guter Quelle erfährt, jed— 
weder Begründung. 

Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, hat Fürſt Danilo 
kürzlich eine Verſammlung höherer Czernagorzen zus 
ſammenberufen, um ſie zu befragen, was ſie im Falle 
eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Frankreich für 
eine Haltung anzunehmen geſonnen wären. Dieſe 
„Landſtände“ meinten, in einer ſolchen Eventualität den 
Eingebungen des Himmels folgen zu wollen. Wie es 
weiter heißt, will die Fürſtin Darinka nicht länger in 
Cettinje verweilen, ſondern nach Trieſt zurückkehren. 


Die zur Ergänzung der Regimenter der italieniſchen 
Armee a. h. verfügte Einberufung der hierländigen Urs 
tauber war, wie wir erichten in die Lage verſetzt 


zu b 
ſind, von dem günfigtten Erfolg begleitet. Sämmt⸗ 
liche Urlauber, mit Ausnahme einiger für den Augen⸗ 


blick factiſch verhinderter Leute, haben dem an fie er: 
gangenen Ruf bereitwilligſt Folge geleiftet, einige 
derſelben ſogar, ohne die Einberufung abzuwarten, ſich 
in den Sammlungsorten eingefunden, ſo daß binnen 
10 bis 12 Tagen nach Erlaß der Einberufungsordre 
die beurlaubte Mannſchaft complet und zur Weiterbe⸗ 
förderung in die Regimentsſtationen bereit war. Die 
meiſten Gemeinden, welchen die einberufenen Urlauber 
angehören, haben in anerkennenswerthem loyalem Ei— 
fer letzteren unentgeltlich Fahrtgelegenheiten zur Reiſe 
in die Sammlungsorte zur Dispoſition geſtellt, eine 
derſelben Samokleski (Jasloer Kreis), überdies noch 
jedem der ihr angehörigen Urlauber einen Gulden 
Oeſt. W. als Zehrgeld auf die Hand gegeben. 


A Wien, 19. März. Die „Kölniſche Zeitung“ 
ſetzt ihre maßloſen Angriffe auf Oeſterreich fort und 
nimmt zu ihnen den Grund aus dem Defenſivvertrage 
zwiſchen Oeſterreich und Modena, den ſie aus einem 
bekannten Sammelwerke diplomatiſcher Actenſtücke mit 
theilt. Sie zieht aus dem Umſtande, daß er Oeſter— 
reich das Recht gibt zur Vertheidigung gegen einen 
gemeinſamen äußeren Feind in die modeneſiſchen Staa⸗ 
ten einzurücken und die feſten Plätze in denſelben zu 
beſetzen, den Schluß, daß nach einem ſolchen Artikel 
keine Rede mehr von der Unabhängigkeit Modena's 
ſein könne. Modena wurde alſo nach der „Kölniſchen 


ſind.“ Wie anders verhält ſich's mit unſern Künſtlern 
und Künſtlerinen von Fleiſch und Blut. Welcher 
Chimboraſſo von Anſprüchen, und oft — welche Maul⸗ 
wurfshügel von Leiſtungen und Leiſtungsfähigkeit. Im 
Ganzen läßt ſich annehmen, daß die Kritik einen be⸗ 
ſcheideneren Maßſtab anlegt als derjenige iſt, nach wel⸗ 
chem die Künſtler ſich zu geniren ſcheinen. Wollte man 
ſie allen Ernſtes nach der Meinung beurtheilen, welche 
ſie von ſich ſelbſt haben, wo blieben ſie. Von Zeit zu 
Zeit kommt wohl Einer, der ihnen die Augen öffnen 
könnte, wenn ſie Luſt hätten, zu ſehen. Das Theater, 
nicht blos das deutſche, ſondern allüberall, leidet heute 
unter der Selbſtüberſchätzung, Vordringlichkeit und fa: 
belhaften Ueberzahltheit der Künſtler. Dichter und Oich⸗ 
tung ſind ihnen nichts weiter mehr, als eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, ein zufälliger Anlaß, ſich zu zeigen. 
Es gibt auf dem Theater wohl Künſte, aber keine Kunſt 
mehr. In ſolchen Zeiten thut die Erſcheinung eines un⸗ 
befangenen Geſchmacksrichters wohl, der durch die dum⸗ 
pfe Luft der Schönheitswelt wie ein reinigendes Gewit⸗ 
ter fährt. Darum legen wir ein eben erſcheinendes Buch 
allen Künſtlern und Kunſtfreunden dringend an's Herz. 
Es ſind „Kritiken und dramaturgiſche Abhandlungen 
von Rötſcher“, dem „bekannten Berliner Kritiker.“ Das 
Buch erhält dadurch den Character einer kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Skizze, daß der Verfaſſer alle bedeutenden 
Schauspieler und Schauſpielerinnen der neueren Zeit 
ſeiner geiſtreichen Beurtheilung unterzieht. Rachel, 


Am 17. beauftragte der König den 
Herzog von Terceira mit der Bildung eines neuen 


Zeitung“ gegen einen äußeren Feind, Sardinien z. B., 
ſeine Unabhängigkeit bewahren, wenn die verbündeten 
Truppen Oeſterreichs zum Schutze des Landes in das⸗ 
ſelbe nicht einrücken dürfen! Oeſterreichs Unabhängig⸗ 
keit iſt wohl verloren gegangen, weil ruſſiſche und preu⸗ 
ßiſche Truppen im Auguft 1813 in Böhmen einrück⸗ 
ten und ſich daſelbſt mit dem öſterreichiſchen Heere 
vereinigten?! Ferner ſagt die „K. 3.“, daß der Arti⸗ 
kel, welcher Oeſterreich verpflichtet, über Aufforderung 
der modeneſiſchen Regierung in deren Staaten gegen 
innere Feinde, Aufruͤhrer und Revolutionäre einzurü- 
cken, dasſelbe zum Schergen erniedrige. Man iſt alſo 
ein Scherge, wenn man einer rechtmäßigen Regierung 
gegen die Revolution beiſteht?! Da wären ja nach der 
„K. Ztg.“ die Preußen auch Schergen geweſen, als 
fie 1849 gegen die Revolution in Baden kämpften 
und die rechtmäßige Regierung wieder herſtellten, und 
wären die Artikel der Wiener Schlußacte, welche die 
deutſchen Staaten verpflichten, anderen deutſchen Staa— 
ten im Falle des Aufruhrs beizuſtehen, Schergen-Arti⸗ 
kel! Echt „Kölniſche Zeitungs“ = Logik! 


Meſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. März. Der perſiſche Bevollmächtigte 
David Khan hat in der Audienz, welche er, wie 
gemeldet, am Mittwoch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
hatte, ein Glückwunſchſchreiben des Schah von Perſien 
aus Anlaß der Geburt des Kronprinzen Rudolph über— 
reicht. Weitere Aufträge des Khan betreffen den mit 
Perſien abgeſchloſſenen Handelsvertrag, welcher aus— 
drücklich die Errichtung eines perſiſchen Conſulates in 
Wien beſtimmt. 

Wie die „Militär⸗Ztg.“ meldet, hat Se. Majeftät 
der Kaiſer im Bereiche des Kaiſerſtaates Militär-Ver— 
pflegs-Commanden aufzuſtellen angeordnet, welchen 
Stabsoffiziere als Leiter an die Spitze geftellt, das Ber: 
pflegsweſen überhaupt von Offizieren geführt und ver⸗ 
treten werden ſoll. 0 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Carolina Auguſta 
haben zur Reſtaurirung des „Collegio del Piccolo“ zu 
Prisko bei Almiſſa in Dalmatien 100 fl. geſpendet. 

Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Kar! Fer⸗ 
dinand wird etwa 4 Wochen in Karlsbad verweilen. 

Ihre k. Hoheiten die Herren Erzherzoge Wilhelm 
und Rainer und die Frau Erzherzogin Marie ſind 
geſtern von ihrer Reiſe nach Neapel hier eingetroffen. 
Se. k. Hoheit der Erzherzog Johann iſt ſammt Ge⸗ 
malin aus Graz und Se. k. Hoheit der Herr Erzher⸗ 
zog Generalgouverneur Albrecht aus Ofen hier an— 
gekommen. 

Se. Hoheit der Herzog von Coburg-Gotha 
iſt geſtern von Berlin hier angekommen. 

Die Innsbrucker „Schützen-Zeitung“ vom 16. d. 
ſchreibt: „An den edlen deutſchen Mann, welcher auf 
dem baieriſchen Landtage als der erſte die patriotiſche 
Stimme für Deutfchland und Oeſterreich erhob, an den 
wackern Freiherrn v. Lerchenfeld, geht heute eine mit 
500 Unterſchriften deveckte Adreſſe von hier ab,“ 

Mehemed Ali Paſcha, welcher vorgeſtern ſammt 
zahlreichem Gefolge von Alexandrien über Conſtantino— 
pel hier eintraf, iſt heute mittelſt Nordbahn nach Paris 
abgereiſt. 

Der ohne Hinterlaſſung von Erben verſtorbene un⸗ 
gariſche Gutsbeſitzer, Ladislaus Redey, hat ſein Ver⸗ 
mögen von 150,000 fl. für nachſteyende Stiftungen 
teſtirt: ein Drittheil der ungariſchen Academie, ein 
Drittheil den reformirten Gollegien in Debreczin und 
Sarospatak und ein Drittheil dem Stiftungsfonde des 
Nationaltheaters in Peſt. 


Deutſchland. 


Der „Preuß. Ztg.“ aus Hannover geſchrieben: 
„Die Kammern ſehen noch einer Forderung von 1½ 
Millionen für Eifenbahn = Betriebömaterial entgegen, 
während fie augenblicklich mit der Berathung der Geeſte⸗ 
Bahn, zu der jene Forderung gehört, beſchäftigt find. 
An der Bewilligung der Bahn iſt wohl nicht zu zwei⸗ 
feln, fo ungünſlig der Zeitpunkt für großarligere Un: 
ternehmungen iſt. Die Regierung hat indeß verſichert, 
daß ſie behutſam zu Werke gehen werde. Ein Vor⸗ 
haben, das für den Augenblick paßt und deſſen Aus: 
führung für alle Zeiten feinen Nutzen haben wird, ift 
die Befeſtigung unſerer Küſten durch Erbau- 
ung von Strandbatterien. Wenn wir mit gro⸗ 
ßem Aufwand einen Geeſtemünder Hafen bauen, ſo iſt 


Riſtori, Seebach, Bärndorff, Aldridge, Dawiſon, Def: 
ſoir ſind die Bühnennotabilitäten, mit welchen ſich 
das Werk beſchäftigt. 

Von der Rachel theilt Rötſcher folgenden liebens— 
würdigen Zug mit: Mlle. Rachel ſpielte in Potsdam 
vor dem königlichen Hofe. Die Rückſicht, welche man 
für den künſtleriſchen Rang der Rachel gezeigt hatte, 
ſie nebſt den begleitenden Mitgliedern ihrer Familie, 
abgeſondert von ihrer Geſellſchaft, in einem eigenen 
Saale ſpeiſen zu laſſen, lehnte die Künſtlerin mit der 
Bemerkung ab: Comme un bon général j'aime aux 
grands jours ſde bataille faire mon repas au mi- 
lieu de ma troupe. 

In Deutſchland hat die Rachel Triumphe gefeiert, 
die um fo ſchwerer in's Gewicht fielen, als fie dieſel— 
ben zu einer Zeit erntete, da ſich ihre wetterwendiſchen 
Landsleute bereits von ihr abwandten und ſich nach 
einem neuen Tagesgeſtirn umſahen. Rachel hat das 
auch dankend anerkannt in den improviſirten Zeilen, 
welche fie unter ihr von dem Berliner Künſtler Pro⸗ 
feſſor Henſel gezeichnetes Porträt ſchrieb: Mes regards 
se tourneront toujours avee bonheur du cöte de 
Allemagne. 

Als die Künſtlerin von Berlin Abſchied nahm, 
ſagte der König zu ihr: Ce ne sera pas la dernière 
fois. Leider ging dieſe Vorherſagung nicht in Erfül⸗ 
lung. Die Künſtlerin ſollte den deutſchen Boden, wo 
man es verſteht, dem Fremden in der Kunſt, wie in 


es ſicher gerathen, auch für ſeine Beſchützung zu ſor⸗ 
gen und dies Project der Regierung hat bei den Kam— 
mern zuverläſſig auf Unterſtützung zu rechnen. Da 
der König den Kammern über ihre patriotiſche Ein⸗ 
müthigkeit feine Befriedigung hat ausdrücken laſſen 
wird Ihnen bereits bekannt geworden ſein, daß aber 
Hannover auf Kriegsbereitſchaft beim Bunde angetra- 
gen habe, war, wie jetzt durch eine Erklärung des Mi⸗ 
niſteriums feſtſteht, ein voreiliges Gerücht. Beabſich⸗ 
tigt war der Antrag, aber er unterblieb einſtweilen. 


Jrankreich. 


Paris, 17. März. Der „Moniteur“ meldet: 
„Der Kaiſer wird am Sonntag, 20. März, über die 
Kaiſergarde auf dem Marsfelde um 1½ Uhr Revue 
halten. Die auf dieſen Tag anberaumten Audienzen 
werden bis zu derſelben Stunde am Montag verſcho⸗ 
ben“. Bei der Revue der Kaiſergarde am Sonntag 
ſollen 30,000 Mann aufmarſchiren. — Laut Decret 
vom 16. März werden die Linienſchiffs-Kapitäne Tou⸗ 
chard, Gouverneur von Guadeloupe, und Depouy, 
Mitglied des Rathes für die Marine-Arbeiten, zu Con⸗ 
tre-Admiralen befördert. Durch ein Decret von dem— 
ſelben Tage werden fünf Fregatten-Kapitäne zu Li⸗ 
nienſchiffs-Kapitänen, ſowie zehn Schiffs-Lieutenants 
zu Fregatten-Kapitänen ernannt. Das amtliche Organ 
bringt ferner eine Reihe von Ernennungen im Richter⸗ 
ſtande und mehrere Verleihungen des Ordens der Eh⸗ 
renlegion. — Das Bureau, welches ſich mit der Her⸗ 
ausgabe der Werke Napoleon's I. befaßt, iſt nun mit 
der Direction der kaiſerlichen Archive, jedoch als ſeloſt⸗ 
ſtändige Section unter Herrn Repetti, vereinigt worden. 
— Zur Feier des Geburtstages vom kaiſerlichen Prin- 
zen werden zwölf Kinder in das unter Protection deſ— 
ſelben ſtehende Orphelinat aufgenommen. Die Anzahl 
der in dieſer Waiſenanſtalt jetzt befindlichen Kinder be⸗ 
trägt 194. — Da England fein Mittelmeer-Geſchwa⸗ 
der um zwei neue Linienſchiffe vermehrt hat, ſo wird 
auch das franzöſiſche Geſchwader im Mittelmeere durch 
den „Turenne“ und den „Duguesclin“ verſtärkt wer: 
den. — Im Marine-Miniſterium iſt der ſechsläufige 
Revolver nun definitiv unter die beim Entern zu ver— 
wendenden Waffen aufgenommen worden. Eine eigens 
mit dieſer Angelegenheit betraute Commiſſion hatte ſich 
entſchieden dafür ausgeſprochen. — Der Präfect des 
Gironde⸗ Departements hat die unter der Benennung 
Little-Club beſtehende Geſellſchaft in Bordeaux ſchlie⸗ 
ßen laſſen. — Nach der Beſtimmung des oberen Ra⸗ 
thes für Algerien und die Colonieen werden den Un⸗ 
ternehmern der algeriſchen Eiſenbahnen vorläufig 5 pCt. 
für die Linien von Oran nach St. Denis du Siz, 
von Algier nach Blidah und von Philippeville nach 
Conſtantine garantirt. Die Geſellſchaft iſt aber ver⸗ 
pflichtet, die übrigen Zweigbahnen unter denſelben Be⸗ 
dingungen auszuführen, ſobald die Regierung es verlangt. 

Das „Journal des Debats“ nimmt keinen Anſtand, 
die Aufregung in Deutſchland, worü i 
ſich beklagte, jenem Theile der Franzofſchen Pen 
und Blätter zuzuſchreiben, welche alle Tage die Um⸗ 
wandlung der Karte von Europa ankündigten. Die 
„Patrie“, d. h. Hr. Lagueronnière, übertrifft ſich heute 
ſelber. Wüthend darüber, daß das „Journal des De⸗ 
bats“ und faſt alle anderen Blätter — in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Moniteurnote vom 5. März — für 
die Aufregung in Deutſchland die Broſchürenſchreiber 
und einen gewiſſen Theil der franzöſiſchen Preſſe ver⸗ 
antwortlich macht, will ſie der Welt den wahren Grund 
jener Aufregung nicht länger vorenthalten. Sie wür⸗ 
den ihn nimmer errathen: „die wahren Schuldigen ſind 
die Anhänger des Friedens um jeden Preis. Die Frie— 
denspredigten dieſer Leute haben den Agitatoren am 
Rhein Muth gemacht. 

Der „Moniteur“ vom 18. d. meldet, daß Graf 
Pourtales geſtern vom Kaiſer empfangen worden 
ſei und zu gleicher Zeit dem Kaiſer ein einhändiges 
Schreiben des Prinz-Regenten überreicht habe. 

Die „Indep.“ vom 18. d. enthält folgende ihr 
aus Paris gemeldete Nachrichten: „ Seſterreich be— 
willige die Einberufung eines europäiſchen Congreſſes 
zur Löſung der italieniſchen Frage auf Grundlage der 
Verträge von 1815. Vorſichtsmaßregeln ſeien getrof— 
fen, um Colliſionen an der piemonteſiſchen Grenze zu 
vermeiden. Bezüglich der Angelegenheit der Donaufürſten⸗ 
thümer verſichert die Independance, daß Oeſterreich, 
Preußen und England ſich dahin geeinigt haben, die 


Wahl Couſa's unbeſchadet der Convention vom 19ten 


allem Uebrigen gerecht zu werden, nicht wieder bes 
treten. 

Mit bewunderungswürdigem Tacte weiß der Ver⸗ 
faſſer, nachdem er eben die Rachel durch eine Reihe 
ihrer Glanzrollen begleitet hat, die Riſtori in ihrer 
Bedeutung zu erfaſſen und zu ſchildern, ohne ihrer 
franzöſiſchen Rivalin etwas von ihrem woblverdienten 
Nachruhm zu nehmen. Rötſcher charakteriſirt die Riſtori 
im Kurzen: „Die ausgebildetſte Seite iſt ihr mimiſcher 
Ausdruck; er durchläuft in blitzähnlicher Schnelle eine 
ganze Scala von Affecten.“ 

Ueber unſeren verlorenen Liebling, Marie Seebach, 
ſagt der Kritiker: „Der Ton, wenn auch nicht von 
hervorragender Klangfülle, iſt von großem Wohllaut 
und durch die Herrſchaft, welche die Künſtlerin über 
denſelben gewonnen hat, auch in dem leiſeſten Anſchlag 
überall vernehmlich. Dieſer Ton iſt ſowohl beſeelt als 
begeiſtigt, d. h. er ſpiegelt ſowohl die Zuſtände der Seele, 
die Stimmungen des Gemüthes in großer Mannigfal⸗ 
tigkeit, als in Thätigkeit des bewußten Geiſtes in zar⸗ 
ten Abſtufungen wieder.“ Am längſten verweilt R. 
bei dem Gretchen der Seebach. Er findet es nicht 
naiv genug, findet zu viel Elemente der Reflexions bil 
dung, vergißt jedoch nicht, die großen Schönheiten die“ 
ſer Leiſtung im Einzelnen hervorzuheben. * 

In feinem ſummariſchen Schlußurtheil über, 
Künstlerin bemerkt R., daß fie in Gefahr ſieht, in der 
Behandlung der Rede in eine Manier ſich zu verlie⸗ 


Auguft 


1858 anzuerkennen. Die Pforte habe gegen] gar mit einem Gefühl des Neides verherrlicht wor⸗ 


f — g ünſcht, man könnte be⸗ 
5 teſt erboben. Admiral Ju- den. — General Thompſon wünſcht, 

nie ale Samer t Don Toulon nach Paris a weiſen, daß Mr. Cooper zur Zeit der That an Wahn⸗ 
rien de 


fen a Kreuzzeitung vom 


ie Ber N 
ſeits gleiches aus Paris, das 


ſinn gelitten habe. Der General äußert ſich darauf 


19. meldet ihrer- Jüber den Geiſt, der unter vielen Anglo⸗Indiſchen Offi⸗ 
Tuilerien a zieren geherrſcht habe, in ſehr aufgeregter Weiſe; er⸗ 


habe dem Cobol die größte Zurückhaltung anempfoh⸗ zählt, daß manche mit eigener Hand Sepoys gehenkt 


. iter gehen würde, als die 

9 U. Verpflichtungen reichen. 
Großbritannien. 

London, 17. März. 

formbill der Regierung wur 


und Huddersfield, in Bat h . i 
Sbiabs und Derby Bath und Guildford, in South 


in j 
Preſton abgehalten. 1 Cambrioge, Nottingham und 


. uch in der Hauptſtadt eines, ge⸗ 
ſtern am !paten Abende bei Fackellicht unter freiem] geo 
Himmel, bei dem ſich ans 


den hatten 
bei dem vorgeſtern in Man 


für die Brightſchen Vorſchläge agitirt 
gierung betrifft, 1 hen 
Abend eini 


welchen Weg fie den Reſolutionen 
gegenüber einzuhalten beabſichtigt. 


Was die Re- 
t man heute, ſpäteſtens morg 


ſchließlich Arbeiter eingefun⸗ ſondern mit kaltem Blut und ohn 
Auf den meiſten dieſer Meetings, ſowie[ und 
cheſter ſtattgefundenen, wurde | Dürftigen 


rankreich in feiner Unterſtützun jedenfalls und ſich deſſen gerühmt hätten; verſichert, daß er ſich 
0 5 ihm . lange Zeit ſeiner Epauletten herzlich geſchämt habe 


und dergleichen mehr, ſo daß man ihn mit O! O1 
Gelächter und Murren unterbricht. — Der Secretär 


i ; 5 f ley) ſagt, man könne von der 
„für Indien (Lord Stanle S 
%%% Penis Bakaurn zen, 


und dieſes ſteigere ſich in Folge der Art, wie fie in 
der amtlichen Depeſche und in dem nachher erſchiene⸗ 
nen Buch erzählt wird. Mr. Cooper brachte dieſes 
ße Menſchenopfer nicht in der Hitze der Schlacht, 
um e gerichtliche Form⸗ 
er ſprach davon mit einer Leichtfertigkeit und blutz 
Freude, die man nicht anders, als tadeln 


könne. Aber andrerſeits leide es keinen Zweifel, daß 


en] das Regiment un Grund aufſtändiſcher Abſich⸗ 
ge Erklärungen aus dem Munde Disraell's, ten verdächtig gat UND wahrſcheinlich diejenigen, von 
Lord John Ruſſels] denen 


es nachher geopfert wurde, ſtark gereizt hatte. 
Auch ſolle das Haus bedenken, daß der Punjab durch 


on den neapolitaniſchen Verbannten iſt] den Schrecken gerettet wurde; mit dem Punjab hätte 


geſtern keiner weiter hier angekommen. 
wo geſtern der Dampfer „Nimrod“ aus 
wurde, hatten ſich viele Tauſende am 
und längs der Quais eingefunden, die fremden Gäſte 
zu begrüßen. Der Dampfer traf zur rechten Zeit ein, 
brachte jedoch nur einen einzigen von den Neapolita⸗ 
nern mit, deſſen Name nicht einmal dem Capitän 


a en war. Die Uebrigen hatten ſich durch 


In Briſtol, 
Cork erwartet 


der ganzen S 
ſeine Bemühungen, — 


die guten Leute 
wartet haben, u 
längs des Ufers 
Inſchrift ſchoben ; 
ſpannten die 
betäubenden 
wo er hoffen 


von Briſtol wollten nicht umſonſt ge= 
mdrängten den i alten 
große Flaggen 
hn in 
Pferde aus 
Hurrahs na 
tlich die 


mit „Welcome“ als 


die Pforte 


Landungsplatzeſ mehr, 


einen bereitgehaltenen Wagen, nicht folgen wollen, 
„und ü ihn unter a erkläre. Lord John Ruſſell weigerte 
ch dem erſten Hotel der Stadt,] Propoſitionen zurückzuziehen, als für da 
Nacht über von weiteren Sym⸗ verpflichten. Im Unterhauſe griffen die 

pathieen verſchont geblieben iſt. — Als Beweis, daß] merſton und Ruſſell, im Oberhauſe Lord 


ganz Indien verloren gehen können. Er wolle damit 
die Maſſentödtung nicht rechtfertigen und wünſche viel⸗ 
daß bloß die wirklich Schuldigen hingerichtet 
worden wären. Er glaube, das billigſte Urtheil über 
die That wäre, fie mit Schweigen zu übergehen. 

In der Unterhausſitzung vom 18. d. kam die Re⸗ 
form⸗Angelegenheit zur Sprache. Roebuck wünſcht, 
daß ſowohl die Regierung ihre Reform-Bill als Lord 


n der Ueb John Ruſſell ſeine Propoſitionen zurückziehe, damit die 
vor Fass ei Reform Bil ſowie die India⸗Bill auf dem Reſolu⸗ 
wurden nun alle Ehren ge- tionswege zu Stande kommen können, er motivirt ſeine 
aar zugedacht waren. Alle] Anſicht dadurch, daß wenn die Lords Palmerſton und 
uſchlüpfen waren vergebens; Ruſſell an das Ruder kämen, der Weltfrieden bedroht 


erſcheinen würde; ſchon eine bloße Parlaments-Auflö⸗ 


Fremdling, entfalteten] ſung könne bedauerlich auf den Continent einwirken. 


Cox meint, die Liberalen würden Lord John Ruſſell 
wenn er ſich nicht für das Ballot 
ſich ſowohl ſeine 
s Ballot zu 
Lords Pal⸗ 
Clanricarde 


den Civiliſationsbeſtrebungen des Weſtens] die letzte Regierungs⸗Depeſche Lord Stanley's an den 


nicht ſo ferne als ehedem ſteht, mag die Thatſache an-| General:Gouverueur Canning heftig an. 


geführt werden, daß ein in Konſtantinopel vor kurzem 


Nach weiteren Londoner Berichten vom 18. reſp. 


gegründetes engliſches Blättchen, „the Levant Herald“, Pop d. hält die „Times“ eine Miniſterkriſe für bevor: 


ſchon ſeine erſte „Verwarnung“ erhalten hat. 


In der Unterhausſitzung vom 14. d. lenkte Mr. Lord Palmerſtons. 2 
C. Gilpin die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf dielindeß, daß die Regierun 
Hinrichtung des 26. Regiments Native Infantry, die] ſelbſt wenn Lord R 
in Ujnalla am 1. Auguſt 1857 ſtattfand, wie diefelbe | ſollten. 


in „The Crisis in the Punjab“ von Mr. Frederick 


ehend. „Morning Poſt“ betheuert die Friedesliebe 
Der „Morning Herald“ verſichert 
g am Ruder bleiben werde, 
uſſells Reſolutionen durchgehen 


Aus Cork telegraphirt man, daß die Grand Jury 


Cooper, dem Vice⸗Commiſſarius von Umritzur, dem geſtern die Anklage gegen 9 angebliche Mitglieder ge⸗ 
Urheber der That, geſchildert iſt. Nachdem er voraus: heimer Geſellſchaften gutgeheißen, alſo diefelben vor 
geſchickt, daß das genannte Regiment, welches in den] das Geſchwornengericht zu ſtellen befohlen hat. 


berühmteſten Schlachten Indiens unter engliſcher Fahne 
ſich auf das Rühmlichſte ausgezeichnet, aus bloßer 
Vorſicht entwaffnet worden war, und in Folge einer 


Italien. 
Nachrichten aus Neapel vom 15. d. zufolge, hätte 


Panik, herbeigeführt durch einen plötzlichen Ueberfall die an dem leidenden Könige vorgenommene Oparation 


der ihnen todtfeindlichen Sikhs, ſich dem Tode geweiht 
glaubte und die Fluch ergriff, wobei es zwei engliſche 
Officiere, welche dieſelbe hindern wollten, erſchlug — 
lieſt er Mr. Cooper's eigenen Bericht über das Wei⸗ 
tere aus dem oben genannten Werke vor. 
die Leute auf das Verſprechen jedenfalls in Erwartung 
eines ehrlichen Kriegsgerichtes ſich ergeben hatten, 
Mr. Cooper 237 ohne Formalität niederſchießen 


Thurm, wo man ſie vor der 


ſeine Grauſamkeit mit empörender Luſtigkeit und Ruhm⸗ 
rednerei aus, bald ſchlechte Witze reißend, bald ſich als 
Werkzeug der Vorſehung preiſend. Der Redner hat 


mit Polen und Ungarn, mit Oeſterreichiſchen und an⸗ ſchauplatz 


deren Offizieren geſprochen, die an Revolutionskämpfen 
für und wider Theil genommen, und alle hätten ein 


ſolches Blutgericht oder Blutbad für etwas in den ſchaſien hat 


Annalen des Krieges Unerhörtes angeſehen und erklärt, 


daß eine ſolche That jede Armee mit unauslöſchlicherfſcha 


Schande bedecken würde. Leider ſei Cooper von allen 


indiſchen Behörden belobt, von Mr. Montgomery fo freilich z 


ren, in welcher die auf Contraſte, frappante Betonun⸗ 
gen u. dgl. ausgehende Rede die ſchöne Naturwahrheit 


i ü ü t die] Gruß i 
in der Characterdarſtellung überflügelt. Er nenn ß und ei 
Seebach eine weſentlich geiſtreiche Schauſpielerin und] nun General 


0 5 ſie unter die Erſten. Auch die Bärndorff 172 
Sadiſon finden volle Anerkennung, obwohl R. für 
Schwächen des Letzteren nicht blind iſt. 

nenn enn man dieſes Buch liest und unſeren g 
zunachwuchs in's Auge faßt, ſieht man erſt, was da 


ließ] dem franzöſiſchen Geſandten Herrn von Gramm 


und am verfloſſenen Freitag (11. I. M.) eine päpſtliche 
41 „von Kanonen blafen“, während 45 in einem N — 


Hinrichtung zuſammen⸗ verlan 
pferchte, qualvoll erſtickten. Mr. Cooper felbft malt k 


Büh⸗ bei dem ho 


nicht genützt, und man fürchtet, daß zu der Geſchwulſt 
am Oberſchenkel der Brand hinzutrit. Der Cardinal⸗ 
rzbiſchof von Neapel hat öffentliche Gebete für die 
rhaltung des Königs angeordnet. An der Börſe fiel 


Nachdem] der Curs der Staatspapiere um zwei Percent. 


achrichten aus Rom vom 17. d. melden, daß 
ont, 


ote zugeſtellt wurde, in welcher der Heilige Stuhl 

gt, daß die Räumung Roms in der möglichſt 

werte Ken Friſt (le plus-tot possible) vollzogen 
rde. r 


Rußland. 
„Kawkas“ vom kaukaſiſchen Kriegs⸗ 
Feb meldet, hat General Jewdokimoff am 19. 
S. "War die Belagerung von Weden, dem Haupſitze 

hamyıg begonen. Die Anzuch-Landſchaft in Ab: 
Di ſich den Ruſſen unterworfen. 8 
ft ie heilſame Thätigkeit der Mäßigkeits⸗Brüder⸗ 
Gou Pius IX. erzielt in den weſtlichen und inneren 
dernements Rußlands immer glänzendere Reſultate, 
um Ruin der Branntweinpächter, unter denen 
Regimenteg 9 E Pe: 
atte d Zufall erfahren, daß in Fünfhaus der 
Wolf dada Dielen Wrenkmintes, der arme 7Sjährige Anton 
noch lebe und ließ demſelben durch ſeinen Adjutanten einen 
n Geſchenk überbringen. Vor wenigen Tagen war 
Graf Feſtetics, ehemals Rittmeiſter bei demſelben 
rfuhr zu Beſuch beim Grafen Zibular und äußerte, als er 
8 beſu N, der alte brave Corporal Wolf noch lebe, den müſſe 
ſtetics un So geſchah es denn am Freitag. Herr Graf Fe⸗ 
{ b eine Frau Gemahlin verweilten anderthalb Stunden 
beſchenkt cherfreuten Veteranen und verließen ihn endlich reich 
auch und unter den herzlichſten Ausdrücken der Theilnahme 


Wie der 


egiment, 


2 und des Wohl ; Pr 
walcgthecter an Seebach, Dawiſon und Bärndorff, 30,000 Ma 1 vollen, MiB. @eneral. eee 


letztere hier auf Engagement gaſtirte, ohne enga⸗ 
erden, verloren hat. 1 
Leiten Schriftſteller würde es einfallen, über die 
in — unſerer jüngeren Größen, ſo verwendbar fie 
ben? Gu, Metier auch ſein mögen, ein Buch zu ſchrei⸗ 


girt 


0 ; ; DI; 
die Spezial Schauſpieler haben wir wohl, aber wo fin 
einer gan aten, durch welche das Burgtheater NÖ] Jahres im könig 


ien Ruf eines erſten Theaters erwarb. 
Seebach und die Bärndorff in Hanno⸗ 
in und die Bayer⸗Bürck in Dresden, Deſ⸗ 


* ſpielt, muß das Burgtheater ſich vor 
Düten, Emil Schlicht. 


6 Eine äußern Vermiſchtes. 
ereignet. Se. 


lar, ehemaliger Oz % 


Führende Scene hat ſich neulich in Fünfhaus] hend 
leert er in Baden in Penſion lebende FM.] war 
ft des Fürſt Roſenberg Chevaulegers⸗ “ Ho 


Mann, mit be ei Ulm capitulirte und Graf Auersperg mit 20,000 


11 amaligen f. k. Kronprinzen Ferdinand in der 
te ein 9 { 
a 15 war, hatte das Regiment des alten Wolf den 


a eine Mei durch die Feinde 
mit ihm duchgehanen eien genommen, und ſich durch 


Krieger noch jetzt ine z 
erlin. 
1 


eine That, 4 ee wre der alte 
e größte Begeiſterung gerät). ER 
erbiehfant 955 königlichen Schloſſe 
der dritten Strafdeputation in Berlin wurde 
5 S wegen des rn se 
hen loſſe verübten frechen Diebſta 

andelt, welcher ſeiner Zeit 5 fo gerechte Entrüſtung hervor⸗ 
a ranfen erſcheinen der Schloßdiener Eberhard 
udo ein Mann beinahe ſechzig Jahre alt, 
Carl Auguſt Barthel, der Uhrmacher 
Gold⸗ und Silberwaarenhändler Hirſch 
Uhrmachers Walter, Eſther geb. Salin⸗ 
hu, Doris geb. Salinger, der Gold⸗ 
ele Tautenhahn, und zwar Rudolph und 
5 dem B ſtahls, die Uebrigen der Hehlerei an⸗ 
geklagt. Au in Verhöre der Angeklagten ergibt ſich Nachſte⸗ 
eee e ee Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
bekanntlich dur Vermälungsfeier von der Stadt Köln als 
chzeite geſchenk ein prachtvoller silberner Tafelaufſatz dargebracht 


— . nn — — 
— nn — 
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der des Gouvernements Kowno (Namens Gorodenski), 
welcher die Pacht erſt im vorigen Jahre durch ein Mehr⸗ 
gebot von 200,000 N. S. an ſich brachte, vollſtändig 
zu Grunde gerichtet iſt. Denn gerade vom Gouver⸗ 
nement Kowno ging die Agitation gegen das Brannt⸗ 
weintrinken zunächſt aus. Sie verbreitete ſich dann 
nach Grodno, Kursk und Rjäſan. Jetzt hat fie auch 
in Wologda, Saratow und Simbirsk Platz gegriffen 
und dürfte bald auch die Grenzen dieſer Gouvernements 
nach Norden und DOften hin überſchreiten. 


Amerika. 


Die in New⸗Nork hauſenden Revolutionäre Eu: 
ropa's, ſämmtlich Socialiſten, Communiſten und an⸗ 
dere —iſten haben hier am 5. eine Vorverſammlung 
gehalten, in welcher beſchloſſen urde, den 24. Februar, 
den Jahrestag ron 1848, mit einer öffentlichen De⸗ 
monſtration zu feiern. Es wurde darin ein zinober⸗ 
rothes Manifeſt des Londoner Central Vereins vorge⸗ 
leſen, welches im Allgemeinen wider die ſogenannte 
Bourgoiſie, namentlich aber gegen bürgerliche Revolu⸗ 
tionsſpeculanten, wie Ledru Rollin, Victor Hugo u. ſ. w. 
(Alſo auch dieſe find ſchon abgethanp losdonnert. 

Der Senat der Vereinigten Staaten hat die Aus⸗ 
gabe von 20 Mill. Dollars in 6 percentigen Schatz⸗ 
ſcheinen bewilligt, (um das Deficit zu decken.) Dar⸗ 
auf hat ſich der Congreß vertagt. 

Der Flibuſtier General Walker iſt am 31. Jänner 
in Mobile zur katholiſchen Confeſſion übergetreten, um 
in den katholiſchen Staaten Central-Amerika's und 
Mexikos als Presbyterianer keinen Anſtoß zu ge⸗ 
ben. Er und ſeine Spießgeſellen ſind eben daran, eine 
neue Expedition auszurüſten, die in Sonora und Chi⸗ 
huahua operiren ſoll. 

Die Nachrichten aus Port au Prince reichen 
bis zum 10. Febr. und enthalten eine günſtige Schil⸗ 
derung der Zuſtände von Hayti, wo die Vertreibung 
Soulouque's allgemein mit Befriedigung aufgenom- 
men worden iſt. Der Miniſterrath war eingeſetzt und 
in Thätigkeit. Am Sonntag, den 23. Januar hatte 
Fabre Geffrard vor dem Senate den Eid als Präſi⸗ 
dent der Republik auf die Verfaſſung geleiſtet. Er 
ließ ſich die Krone Soulouque's herbeibringen und gab 
durch drei mit einem Hammer gethane Schläge auf ſie 
dieſelbe ſymboliſch der Vernichtung Preis, nachdem er 
im Senat erklärt hatte, daß das Kaiſerthum durch die 
Sinführung gehäffiger Rangunterſchiede der National⸗ 
Tradition untreu geworden ſei und die Manen der 
mae , 1 dec een, dag n e Kade. 
oder Konigsmacht 1 5 u BB ee se Ballen 


; ? i eingefü de 
ſolle. Die Kaiſerkrone doll in 5 ee 


dergelegt und dort nach ihrem Geldwerthe taxirt wer⸗ 
den. — In einem Erlaß des Präſidenten an die Mi⸗ 
litär⸗Bezirks⸗Befehlshaber verfügt er, daß bei Geſetzes⸗ 
übertretungen die Schuldigen fortan unverweilt der 
competenten richterlichen Behörde überliefert und nicht, 
wie es unter dem kaiſerlichen Regime häufig geſchehen, 
vor der Verurtheilung zu Tode geprügelt oder zur 
Strafarbeit angehalten werden ſollen. Derſelbe Erlaß 
verſpricht, daß dem Landvolke die Früchte ſeiner Ar⸗ 
beit verbleiben, und daß dieſelben nicht, wie bisher, 
nur dazu dienen ſollen, die Kaſſen einzelner Indivi⸗ 
duen zu füllen. — Die Regierung hat beſchloſſen, 
unverweilt durch eine Commiſſion das Rechnungsweſen 
des cinquiöme (der Producten ⸗ Abgabe) unterſuchen 
und durch dieſelbe einen detaillirten Bericht über die⸗ 
fen Einnahme Zweig von der erſten Einführung der 
Abgabe an, abſtatten zu laſſen. Eine andere Com⸗ 
miſſion ſoll die verſchiedenen Kathegorien der im Um⸗ 
laufe befindlichen Bons verifitiren, fo wie die Beſchaf⸗ 
fenheit und die Bedingungen der mit Handels häuſern 
von der kaiſerlichen Regierung abgeſchloſſenen Contracte 
und ſoll Bericht erſtatten über den effectiven Schuld⸗ 
betrag des Staatsſchatzes, ſowohl nach fremdem als 
nach haytiſchem Gelde. — Die Stadt Port⸗au⸗Prince 
hat dem franzöſiſchen General-Conſul, Herrn Mellinet, 
eine Ehren⸗Medaille decretirt, als Anerkennung für den 
menſchenfreundlichen Eifer, mit welchem er Soulouque 
verhindert hat, ſeine Wuth über den revolutionäten 
Aufſtand an den Perſonen der in den Gefängniſſen 
befindlichen Individuen auszulaſſen. Herr Mellinet 
hat indeß erklärt, daß ihm dieſes Verdienſt keineswegs 
ausschließlich zukomme, ſondern daß daſſelbe vielmehr 
von allen fremden Conſuln und insbeſondere von dem 
englifchen Vice-Conſul getheilt werde. 


worden. Die Herſtellung dieſes Werkes, eine 
nialen Meiſters Viethen zu Aachen, hatte 5 
Beinahe einen Zentner an Gewicht, enthielt daſſelbe über 60 
Pfund des reinſten Silbers und viele I a Goldwerth. Als 
der Prinz und die Prinzeſſin Ende Novem b v. J. vom königl. 
Schloſſe aus nach dem neuerbauten ae erfiebelten, war der 
Tafelaufſatz vorläufig dort zurückgeblieben 7 gem im Thron⸗ 
ſaale König Friedrich Wilhelm's Di 4 "dien Mahagenis 
Schrank verſchloſſen worden. Den Schlüsse * hatte der Schloß. 
caſtellan Gebenroth an ſich genommen. Der Angeklagte Rudolph, 
welcher 28 Jahre lang als treuer Diener gegolten und als 
Schloßdiener neben freier Wohnung ein Monategehatt von 16½ 
Thaler bezog, war nicht blos durch ſein in d Zeit geführtes 
unwirthſchaftliches Leben, ſondern wohl au A urch den Unterhalt 
feiner zahlreichen Familie in Schulden gala hen und ſchon mehr⸗ 
fach mit Wechſel⸗Cxecutionen und Perſona 7 bedroht worden. 
Um den hieraus entſpringenden Berlegenbe en zu begegnen, ber 
ſchäftigte er fi, wie er eingefteht, mit ug ahlsgedanfen. Die 
Aufbewahrung des Tafelaufjages in jenem 770 ſchien ihm eine 
ſehr günſtige Gelegenheit, und er betilte ſich, dieſelbe zu benützen. 
Allein zu ſtehlen hatte er jedoch keine Gohrage, hielt auch die 
Abat wohl zu ſchwierig für einen Mann. Nachdem der Versuch, 
eisen Handelsmann, Behrend, als Theilnehmer zu gewinnen, ge⸗ 
ſcheitert war, wandte er ſich mit beſſerem Erfolge an den Ange⸗ 
llagten Barthel, deſſen Bekanntſchaft er in einem Schanlleller 
gemacht. Nachdem Beide über die Sache im einen, war es 
Darthels Bemühen, ſich einen Abnehmer für das zu ſtehlende 
Silber zu verſchafen Er zog den Uhrmacher Itig Walter zu 
Naihe, und dieſer erklärte ſich zur Abnahme bereit, wollte auch 
Jnſteamente liefern, und verabredete den Preis des Silbers Die 
Ausführung des Diebſſahls geſchah darauf am 6. Dezember, 
Abends gegen 7 Uhr. Nndelph war in Dienſikleidung; es konnte 
alſo für Beide nicht ſchwer ſein, ohne Anfechtung in das Innere 
des Schloſſes zu kommen. Mit Hilfe eines falſchen Schluͤſſels ges 
langte man in das Zimmer, in welchem der Schrank ſtand. Der 


Schöpfung des ger 
ger 
Thlr. gekoſtet. 


Local. und Provinzial ⸗Nachrichten. 

Krakau, 21. Marz. 
Das Comité der hieſigen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
hat beſchloſſen, nach dem Beiſpiele vorangegangener Jahre eine 
land wirthſchaftliche Ausſtellung in Krakau in den Tagen des 6., 
7., 8. und 9. Juni d. J. zu veranſtalten und mit derſelben eine 
Verloſung der betr. von der Geſellſchaft anzukaufenden Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände, wie dies auf den beiden vorhergegangenen hie⸗ 
ſigen Ausſtellungen und auf der Ausſtellung in Jaslo im vorigen 
Jahre ſtattgefunden hatte, in Verbindung zu bringen. 


.... 


Handels und Boörſen Nachrichten. 


Paris, 18. März. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 67.85. 
4% perz. Rente 94.25; Staatsbahn 532; Gredit- Mobilier 771; 
Lombarden 517; Orientbahn 501. 

London, 18. März. Mittags⸗Conſols 95 ù 

Paris, 19. Mär Shlubcourje; Zperz. 68,20. 4½ perzent. 
94.50. Staatsbahn 537. Credit⸗Mobilier 785. Lombarddn 522. 
SR 2 505. = Die friedlichen Gerüchte dauern fort, viele 
Käufe, Schluß feſt. x 

London, 19. März. Shluß⸗Conſ. 96%. Geringer Wech⸗ 
ſelkurs auf Wien 11 fl. 55 kr. Silber 62 — 61 Ya Wochen⸗ 
ausweis der euglifhen Bank: Notenuml. 20,331,255 Pf. St. 
Barvorrath 19.922,732 Pf. St. N . 

Krakauer Cours am 19. März. Silberrubel in polniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 418 verl., fl. 413 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 93%, verl., 92%, bez. — Ruſſſche Imperiale 
8.90 verl., 8.75 bezahlt. — Napoleond'or's 8.75 verl., 8.60 bez. 
— Vollwichtige bolländiſche Dukaten 5.12 verl., 4.99 bezahlt. — 
Oeſterteichiſche Rand⸗Dukaten 5.18 verl., 5.5 bezahlt. — Poln. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ½ bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 81.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— verl „74.50 bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 76.50 verlangt, 75.— bezahlt. obne Zinſen. 

Lotto⸗Ziehungen vom 19. März. 

Linz: 24, G5 9 5 02. 
Brünn: 1, 12, 60, 2, 71. 
Ofen: 12, 87, 85, 76, 31. 


— —— ee 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 


London, 20. März. Der „Spectator“ meldet: 
Rußland habe einen Congreß der fünf Groß⸗ 
mächte irgendwo außerhalb Paris vorgeſchlagenz Frank⸗ 
reich hat eingewilligt, ob Oeſterreich zuſtimmen werde, 
ſei abzuwarten. 

Turin, 18. März. In Saſſari und Nuovo 
machten Criminalgefangene einen Fluchtverſuch, wel⸗ 
chen jedoch die Nationalgarde vereitelte. Mehrere Of⸗ 
ficiere, welche den Legionen Garibaldis und Manaras 
angehörten, ſind bereits hier angeſagt. Die Generale 
Fanti und Jullet nebſt Giamotti ſind zu Generallieu⸗ 
tenants befördert worden. 

Ein Leitartikel der „Opinjone“ beklagt, daß Eng⸗ 
land, Deutſchland und ein anſehnlicher Theil der libe⸗ 
ralen Fractionen Frankreichs die Sache Piemonts ver⸗ 
läugnen und anſtatt es zu unterſtützen, ihm vielmehr 
ehrgeizige Abſichten und revolutionäre Tendenzen zur 
Laſt legen. Einer von mehreren Blättern gebrachten 
Notiz zu Folge ſind General Cialdini, Oberſt Coſenza 
und ein Commiſſär des Kriegsminiſteriums abgegan⸗ 
gen, um die Schaaren der ſogenannten Freiwilli⸗ 
gen in Compagnien zu formiren. Die „Gazette de 
Savoye“ erwähnt, daß nicht bloß zu Genua und 
Turin zahlreiche Freiwillige ſich anwerben laſſen, ſon⸗ 
dern daß auch viele aus Paris kommende Italie⸗ 
ner Chambery paſſirten, um unter die piemonteſiſchen 
Fahnen zu treten; der „Courrier des Alpes“ con⸗ 
ſtatirt hingegen, daß in Savoyen der Kriegslärm 
beſtändig keinen Anklang findet, und daß Freiwillige 
in Savoyen ſich faſt gar nicht zum Dienſte melden. 

Aus Genua wird gemeldet, daß engliſche Kauf⸗ 
leute und Schiffsrheder ſardiniſche Schiffe von Schiffs⸗ 


miethverträgen ausſchließen. Der Pferdemangel macht 
ſich hier bereits fühlbar. 75 g 


— — — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 
vom 19. und 20. März 1859. 

Angekommen ſind im Hotel de Saxe die Herrn Gutsbefißer: 
Stefan — Julian Chodylski, Alexander Rzewuski, 
Ludwig Bajer, Joſef Derych aus Polen. Joſef von Reklewski 
9 1 

m Hotel de Dresde: Karl Chwalibög Gutsbeſ. aus Kety. 

Im Hotel de Ruſſie: Franz Trzecieckt, Gutsb. aus Poreba. 

Im Hotel zum Schwarzen Adler: Joſef Meenarowski, Gutsb. 
aus Sandee. 8 

Abgereiſt ſind die Herrn Gutsb.: Graf Johann Stadnicki, 
Adzislaus Bobrowski nach Galizien. Graf Karl Bobrowski n. 
Tarnow. Sigmund Rolski, Peter Tchorinidi nach Wien. An⸗ 
ton Biernadi, Karl Majewoll nach Polen. Guſtav Dyklarski 
nach Rudzyn. Apolinary Dzwonkowski nach Kielanowice. 


Schrank wurde unter Anwendung einer Zange und eines Schrau⸗ 
benziehers erbrochen und das Kunſtwerk ſtand nun vor ihnen. 
Boll Habgier gingen fie an das Zerſtörungswerk. Barthel 
ſchraubte den Auffag in vier Stücke aus einander, Rudolph hin⸗ 
gegen brach die Verzierungen ſo wie die Edelſteine los und füllte 
ſeine Taſchen damit. Baithel ſteckte die Stücke des oberen Auf⸗ 
ſatzes in einen mitgebrachten Sack, ftellte dagegen den untern 
Theil des Aufſatzes, weil ihm ſein Fortbringen zu ſchwer war, 
wieder in das Spind und lehnte die Thüren deſſelben an. Dar⸗ 
auf gingen die Diebe mit dem geſtohlenen Gute, denſelben We 
zurück, den fie gekommen find. Vor dem Schloſſe übergab Rudolp 
den Sack an Barthel. Das geſammte geſtohlene Silber, ſo wie 
die Edelſteine, wurden von den Dieben dem Uhrmacher Walter 
überbracht und von dieſem am Tage darauf umgeſchmolzen. Als 
Walter während dieſer Beſchäftigung die Schmelzküche auf kurze 
Zeit verließ, benutzte Barthel dieſe Gelegenheit, einen Tegel voll 
geſchmolzenen Silbers, zuſammen 5 Pfund, dem Hehler zu ſteh⸗ 
len. Am 8. Dezember Abends geſchah die Theilung des Raubes, 
wobei Walter natürlich einen Löwen⸗Antheil beanſpruchte. Das 
Vorſtehende iſt in der Kürze das, was ſich aus dem — 
der beiden geſtaͤndigen und in ihren Geſtändniſſen übereinſtim⸗ 
menden Angeklagten Rudolph und Barthel ergibt. Die der Heh⸗ 
lerei angeklagten fünf Perſonen leugnen. Mit dem Verhöre der 
ſieben Angeklagten ſchloß die Sitzung vom 14. März. 1 
Der „Baſeler Ztg.“ wird geſchrieben: „Ein Bauer, wel. 
cher jüngft in der Nähe des Amphitbeaters der römiſchen en 
sta Reauracorum feinen Acker durchgrub, ſtieß auf die Me licht 
einer Wohnung; Zimmer an Zimmer wurden ans das Be 
ebracht. Die Wände derſelben zeigen noch den en uf en 
fie, und die von Pflaſterguß eritellten . ve 85 beerd. 
alten. In dem einen Zimmer ſieht auc mod der Aſogenes 
ſchöne eiſerne und gut erhaltene 2 gefu 
eg nn a Fehr Hl > en Glaſe von bedeutender 
was das mer site iſt, enkörner. 
Stärke fand ſich ein Klumpen verkohlter Weizen 


26. und 28. Februar 1859 Nr. 43, 46 und 47 ein: 
geſchalteten hiergerichtlichen Edicte vom 12. Jänner d. J. 
3. 247 ſtatt „Antonie Jakubowska geborne Klecka“ 
irrthümlich: „Antonina Jakubowska geborne Klerka“ 
und ſtatt „im Laſtenſtande von ¼ Theile der Güter 
Nockowa”, irrthümlich „im Laſtenſtande von Theile 
der Güter Norkowa“ vorkömmt. 

Tarnöw, am 8. März 1859. 


Intelligenzblatt. | 


In den Wäldern von Pie= 
skowa Skata find 6 bis 
6½ Fuß im Umfange breite und 


Gulden fünfzig Neukr. öſtr. Währ. und dem ſyſtemiſirten 
Salzdeputat jährlicher fünfzehn Pfund pr. Familienkopf. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenen und gehörig documentirten Geſuche unter Nach— 
weiſung des Alters, Standes, Religionsbekenntniſſes, des 
ſittlichen und politiſchen Wohlverhaltens, der bisherigen 
Dienſtleiſtung, der Kenntniſſe im Kanzlei-Regiſtraturs⸗ 
und Conzeptsfache, dann der Kenntniß einer ſlaviſchen 
Sprache und unter Angabe ob und in welchem Grade 
ſie mit Beamten des hieſigen Amtsbezirkes verwandt oder 
verſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden 
bei dieſer Direction bis 20. April 1859 einzubringen. 
Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 
Wieliczka, den 7. März 1859. 


N. 2928. Edict. 


Amtsblatt. 


3. 661. Ediet. (186. 3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den Be⸗ 
langten dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Ma⸗ 
thias und Adalbert Cybulskie, und im Falle deren Ab⸗ 
lebens ihren dem Namen, Leben und Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Erben, und allenfälligen Rechtsnehmern, nicht 
minder die etwaigen ſonſtigen dem Leben, Namen und 
Wohnorte nach unbekannten Erben des Joſeph Cybulski 
und deren unbekannten Rechtsnehmern mittelſt gegenwär⸗ 
tigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben 
Frau Honorathe Zwolinska, wegen Löſchung des ob 
dem Gute Kobyle dom. 98 pag. 322 n. 25 on. und 


— | 


(214. 5) 


dom. 105 pag. 169 n. 52 on. eingetragenen Decretes Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge- 80 bis 90 Fuß lange Tan ie grö 
a { a ne o wie größere und 
des Tarnower k. k. Landrechtes vom 18. Mai 1791, ln ne 7 a 210 3) 


macht i e i m 23, inere 5 
womit die Betreffs der Deoccupation des Gutes Wor- ehe Mr Apateut Belkin. DIET AR/BEILGE SENAEFEN BE, PeHATeN- 
narowa erfloſſenen Entſcheidung des beſtandenen h. Ju⸗ 
ſtiz⸗Tribunals vom 5. März 1781 den Brüdern Mathias 
und Adalbert Cybulskie intimirt wurde, hiergerichts un⸗ 
term 29. Jänner 1859 z. Z. 661 eine Klage angebracht 
und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen 
Verhandlung dieſer Rechtsſache die Tagfahrt auf den 
4. Mai 1859 um 10 Uhr Vormittags anberaumt 
worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten 
Dr. Bersohn mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. 
Zielinski als Curator beſtellt, mit welchem die ange⸗ 
brachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen 
Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver: 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez am 10. Febraur 1859. 


59. Edict. (191. 2—3) 


Vom k. k. Krakauer Landes-Gerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Herrn Ignatz 
de Bobröwka Bobrowski oder für den Fall feines Ab: 
lebens deſſen dem Leben und Wohnorte nach unbekannten 
Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es 
habe wider dieſelben, die Frau Antonia Racaynska we⸗ 
gen Erkenntniß, daß die im Paſſivſtande der Güter Cho- 
rowice L. P. 17 intabulirten Verbindlichkeit zur Ge⸗ 
währleiſtung für die Güter Poreba wielka und Lasy 
erloſchen und zu extabuliren ſei, am 3. Jänner 1859 N. 59 
die Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf 
den 19. April 1859 um 10 Uhr Vormittags angeordnet 
wurde. ! 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Gerichts-Ad⸗ 
vokaten Hen. Dr. Grünberg mit Subſtituirung des Hrn. 
Advok. Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorge: 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und dieſem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienliche vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Krakau, am 23. Februar 1859. 


eee eee 
Nr. 1548. Concursausſchreibung. )( 195. 23) 


Im Zwecke der proviſoriſchen Beſetzung der bei dem 
Magiſtrate in Eaneut Rzeszower Kreiſes ſyſtemiſirten 
Dienſtesſtelle eines Polizeireviſors mit dem Gehalte von 
210 fl. öſterr. Währ. welcher zugleich die Stadtkaſſa⸗ 
Controlle zu beſorgen oder ſich auch außer den polizeili⸗ 
chen Agenden beim Magiſtrate zu verwenden haben wird, 
wird der Concurs ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben bis Ende April 
1859 ihre gehörig belegten Geſuche bei dem Magiſtrate 
in Lancut mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde zu über: 
reichen, und ſich auszuweiſen: 

1. über das Alter, Geburtsort, den Stand und die 
Religion, 

über die zurückgelegten Studien und ihre Fähigkeiten, 
über die Kenntniß der deutſchen und der polniſchen 
Sprache, 

über das moraliſche Betragen, die Verwendung und 
bisherige Dienſtleiſtung, 

dann ob, und in welchem Grade ſie mit den anderen 
Beamten des Magiſtrates in Lancut verwandt oder 
verſchwägert ſind. 

Laneut, am 4. März 1859, 


K. k. priv. 
il 
ER 


CARL LUDWIG-BAHN 


Kundmachung. 


I. General-Verſammlung der Actionäre der k. k. priv. galiziſchen 
Carl Ludwig-Vahn. 


Der gefertigte Verwaltungs⸗Rath gibt fih die Ehre, die ſtimmfähigen Actionäre dieſer Unternehmung zu 
der, Montag, den 16. Mai 1859 um 9 Uhr Vormittags in Wien ſtattfindenden I. ordentlichen General⸗ 
Verſammlung einzuladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur Verhandlung und Schlußfaſſung kommen werden: 


1. Vorlage der Rechenſchaftsberichtes über die bisherige Gebahrung. 
2. Feſtſetzung der pro 1858 zu vertheilenden Dividende. 


3. Penſionsſtatut für Beamte und Diener. 
Jene Herren Actionäre, welche ſich im Beſitze von mindeſtens 40 Aetien befinden, und an der 


BEN 


* 


N. 
eingeladen, ihre Actien bis längſten 18. April d. J. bei der Geſellſchaftskaſſa (Wien, Hoher Markt, Galvagnihof) 
gegen Entgegennahme der Erlagsſcheine zu hinterlegen, und bei dieſem Anlaſſe zugleich auch die Legitimationskarten 
für die General⸗Verſammlung, welche den Ort der Verſammlung bezeichnen werden, in Empfang zu nehmen. 

Nur ein ſtimmfähiges Mitglied der General-Verſammlung kann zugleich Einen Actionär vertreten. Die 
Vollmachten müſſen nach dem untenſtehenden Formulare“) auf der Rückſeite der Legitimationskarte ausgeſtellt, 
längftens bis 12. Mai bei der gedachten Caſſa vorgewieſen werden. 

Wien, am 10. März 1859. (199. 2 —3) 


Der Verwaltungs-Wath der k. k. priv. galiz. Karl Fudwigs-Bahn. 


„ Ich bevollmächtige den ſtimmfähigen Actionär N. N. mich bei der am 16. Mai 1859 ſtattfindenden 
General-Verſammlung der Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Bahn zu vertreten. 


Ort und Datum. 


Zahnarzt Alphons aus Wien 


gibt während ſeiner Anweſenheit hier, in ſeiner Wohnung, St. Johannis Gaſſe Nr. 292 neu 461/alt täg⸗ 
lich Ordination von 10—1 und von 3—5 Uhr. Meine Plom irmethode erfüllt wirklich den Zweck der 
Erhaltung hohler Zähne, und ich habe mich deshalb, wie auch durch die eigenhändige Leiſtung in der Zahntechnik 
der Anerkennung ſelbſt der erſten Fachgenoſſen Wiens zu erfreuen. Untermeinem Plombirmateriale befindet ſich auch 


die franzöſiſche Original⸗Cement⸗Plombe, die ſich der Zahnfarbe anpaſſen läßt. f 
Da ich die Ateliers-Transportkoſten nicht ſcheute, ſo iſt dem P. T. Publicum die Gelegenheit geboten, hier 
die Fünftlichen Gebiſſe, der Form und Farbe der Zähne, wie der Faſſung nach, gleich denen der beſten 


Ateliers der Hauptſtadt zu erhalten. (207. 3) 
a Die Direction 
der Geſellſchaft für Lebens⸗ und Rentenverſicherungen 


„Der Anker,“ 


nimmt ſich die Ehre hiemit bekannt zu geben, daß ſie ihre 


Repräſentanz 


für den Krakauer Regierungsbezirk den 


übertragen, 
zu ihren Agenten für Krakau dagegen die Herren 


Carlo. Wolanski, und Prühl, 


Commiſſtons⸗Bureau Nr. 24 (neu) im Ringplatz. wohnhaft Nr. 8 Stadt im 3. Stock. 
ernannt habe. (220. 28) 


*) Berichtigung der in den Nr. 58, 59 und 60 be⸗ 
reits enthaltenen Concursausſchreibdung. eteorologifche Beobachtungen. i - 
5 t S derung der 
8 8 ki Hohe Lampen ur 8 N Richtung und Strke Zuſtand Erſcheinungen Wanne im 
N. 884. Coneurskundmachung. 0 208 5 9 BE EUR Reaumur * Fi des Windes der Atmosphäre in der Luft Lauſe . bie 
R eaum. re er Lu 
Zu beſetzen iſt die 4. Kanzelliſtenſtelle, bei der k. k. 201533 r gg eo schwach een BLEIBE TB 
Berg: und Salinen⸗Direction in Wieliczka in der XI.] 10 333, 97 34 | 92 Mel k f +34 r. 
Diätenclaſſe, dem Gehalte Dreihundert ſiebenundſechzig 121 6 33% 72 02 95 = 7 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


General⸗Verſammlung Theil zunehmen gedenken, werden in Gemäßheit der §§. 22 und 26 der Statuten 


Wiener-Börse- Bericht 
vom 19. März. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 0 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl.. * 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 76.80 76 90 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 73.60 73 80 
dito „% für 100 fl.. . 63.— 64.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 290.— 05.— 
„ 1839 für 100 fl. 120.— 120.25 
„1854 für 100 fl. 107.25 107.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 14.50 15.— 
.Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligatione 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 91.— 92.— 
von Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 73.— 74.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 

5% für 100 fl. 1 71.— 72.— 
von Galizien .. . zu 5% für 100 fl. 70.— 71.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. .. 69.— 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.— 70.— 
von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 82.— 92.— 

mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
N. malen en e e 
der ug 5 Handel und Gewerbe zu \ 

ee a 2 
der nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. e e 

EM. vr. St.. „ .n 550.— 552.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1656.—1658.— 
der erer e- zu 200 fl. CM. 5 £ 

oder 500 Fr. pr. St.. 32.80 
der Kaif, Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit ui: 

100 fl. (70%) Einzahlung 109.50 110.50 
der ſüd. norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. . 146.— 147.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 

Einzug: . os e e e e SUR 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 

oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 

a 22 94.— 95.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 64.— 65.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 

/ mean 12, 5 448.— 450.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... —.— 30. 
der Wiener Dampfmühl- Aktien- Geſellſchaft zu 

N. MER ERS: —.— 360.— 

d 6 jah un 5 fs 
er rig zu 5% für 100 fl.. .— 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 f. 5 — —— 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 84.— 85.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5, für 100 fl. 99.— 99.50 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 57 für 100 fl. 80.75 81.— 

Ä Lore 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währung pr. St. 97.75 98.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 

1 N. le 100.— 100.50 
Said zu 40 fl. CM. . 70.— 71.— 

alm zu 40 „ we 37.— 38.— 
Palffy zu 40 „ 12 6 34.— 34.50 
Clary u 40 — 23 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 „ * 35.— 35.50 
Windiſchgrätz zu 20 „ „ 22.— 22.50 
Waldſtein zu 20 1 NN N 24.— 24.50 
Keglevich zu 10 „ inte 14.25 14.50 
Augsburg, für 100 ee Resente r 

urg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3%. 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Waͤhr. 345 5 9260 
Hamburg, für 100 M. B. 2% 220 82.40 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2% . 10850 100.— 
Paris, für 100 Franken 3 43.— 43.10 


A ten 99 


en e 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


1 Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtraſu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Die 
Nach Fir eg 
a zes zo w r 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. * 
Nach Wieliezkan 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 10 . 
aug von Slowi 
Nach Krakau: 6 ube 19 M. Mor 1 ub 48 M. Nachm 
es von Szezakowa 
Nach Grantca: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abende 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
gang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Von Wien, 9 r 0 an 
„ in. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſcha K 
6 475 Fan a 5 und — 55 98 Abende Me 
o nd ber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus inen 4 Kae 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., Nuhr 15 
zenuten Abends. 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft in Nzeszöw 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Nach Krak 1 10725 Minn + 10 Ur 20 M 
au inuten Nachts, r in 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. ** 


—— — ——— 
I. K. THEATER IN KRAKAU. 


e 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Montag, den 21. März. 
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Megerlin vom k. k. Them 
ter in Lemberg, und zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Kleemann vom Stadttheater zu Hamburg. 
Dorf und Stadt. a 
Schauſpiel in 5 Acten von Charlotte Birch⸗Pfaler. 


Buchdruckereiꝑ Geſchäftsleiter: Anton Rother 


